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czitriegxmachriehten.
Großes Hauptguartier, 13. Januar. (W.T.B.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Armentieres wurden die Vorstiiße

einer stärkeren englischen Abteilung zurückgeschlagen. Jn
den frühen Piorgenstundeti wiederholten heute die Fran-
gosen in der Ehampagne den Angriff nordöstlich von

e Mesnil. Sie wurden glatt abgewiesen. Ebenso
scheiterte ein Angriffsversuch gegen einen Teil der von
uns am 9. Januar bei dem Gehöft Maison de Cham-
pagne genommenen Gräben.

Die Leutnanis Böhlcke und Jntmelmanu schossen
nordöstlich von Toureoing nnd bei Bapaume je ein eng-
lisches Flugzeug ab. Den unerschrockenen Ossizieren wurde
in Anerkennung ihrer außerordentlichen Leistungen durch
Seine Majestät den Kaiser der Orden Pour le Märite
verliehen. Ein drittes englisches Flugzeug wurde im
Lustkamps bei Roubair, ein vieries durch unser Abwehr-
feuer bei Ling (südwestlich von Lille) heruntergeholt.
Von den acht englischen Fliegerofsizieren sind sechs tot,
zwei verwundet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Erfolgreiche Gefechte deutscher Patrouilleu und Streif-

lommaudos an verschiedenen Stellen der Front.
Bei Nowosjolski (‚sittlichen der Olschauka und der

Beresina) wurden die Russen aus einem vor-geschobenen
Graben vertrieben.

Balian - Kriegsschatiplatz.

Die Lage ist unverändert.
Oberste Heeresleitung

jin-see Heimat
Regiemngsbegirk Brett-en

Obernigk. sErgänzungswahlen zur Gemeinde-
vertretung.] Die auf Grund der Liste der Gemeinde-
glieder und sonstigen Wahlherechtigteu aufgestellte Wähler-
liste für die im März dieses Jahres stattfindendeu regel-
mäßigen Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung liegt
vom 15. bis 30. Januar d. J. an den Wochentagen
während der Amtsstunden — vormittags von 8 bis
12 Uhr und nachmittags von 2 bis 6 Uhr -— im
Gemeindebüro zu jedermanns Einsicht aus. Während
der Zeit der öffentlichen Auslegung kann jeder Wahl-
berechtigte gegen die Richtigkeit der Wählerliste bei dem
Gemeindevorsteher Herrn Koleja miindlich oder schriftlich
Einspruch erheben.

— sAnmeldung zur Siammrolle.] Alle sich hier-
selbst aufhaltenden männlichen Personen, die im Jahre
1896 geboren, sowie diejenigen männlichen Personen,
welche bisher eine endgültige Entscheidung über ihre
Militärpslicht nicht erhalten haben, werden aufgefordert,
sich spätestens bis zum 15. Februar 1916 im hiesigen
Gemeindelbüro während der Dienststuudeu zur Ausnahme
in die Stammrolle anzumelden. Für die vorübergehend
abwesenden Militärpflichtigen haben deren Eltern, Vor-
münder, Lehr- und Brotherren die Anmeldung zu be-
wirken. Die nicht hier geborenen Militärpflichtigen haben
ihre Geburtsurkunde und die bereits Gemusterten ihre
Losungsscheine bei der Anmeldung vorzulegen. Die
Unterlassung oder Versäumnis der Anmeldung wird
streng bestraft.

—- sFestgottesdienst an Kaisers Geburtstag.] Auf
Anordnung des Evangelischen Oberkirchenraies wird mit
Genehmigung des Kaisers am 27. Januar eine kirch-
liche Kaisergeburtstagsfeier in allen Gemeinden der Lan-
deskirche abgehalten werden. Zu diesem in der jetzigen
ernsten Zeit besonders bedeutsamen Festgottesdienste wer-
den die staatlichen und Gemeindebehörden sowie die
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Krieger- nnd andere vaterländische Vereine eingeladen.
Auch wird zum Besten der Kriegswohlfahrtspslege eine
Kirchenkollekte während des Gottesdienstes an diesem
Tage eingesanuuelt.

—- [Postalifches.] Jufolge der durch den Krieg ge-
schaffenen besonderen Verhältnisse erfolgt die Bestellung der
Postseuduugeu bei den Postaustalteu jetzt zum großen Teil
durch wenig geübte Hilfskräfte. Wenn schon zu gewöhnlichen
Zeiten als unerläßliche Vorbedingung für die ordnungs-
mäßige Beförderung und Bestellung der Postseuduugen
Richtigkeit, Vollständigkeit und Deutlichkeit der Aufschrift
gefordert werden müssen, so ist jetzt die sJlotwenbigfeit, rich-
tige, vollständige und deutliche Aufschristen anzuwenden,
ganz besonders dringlich geworben. Viele Aufschristen zeigen
erhebliche Mängel; bald ist der Empfänger, bald der Be-
stimumugsort ungenau bezeichnet; sehr oft fehlt auch die
Angabe der Straße, der Hausnummer, des Gebäudeteiles,
oder des Stockwerkes: alle diese Mängel wirken nicht nur
erschwerend auf den Dienstbetrieb bei der Post, sondern sind
auch meist die Ursache von verzögerter oder unrichtiger Aus-
händigung, wenn nicht gänzlicher Unbestellbarkeit der Sen-
duugen. Jedermann, der einen Brief abschickt, tut daher zu
seinem eigenen Besten gut, für die Antwort seine Adresse so
genau und mit solcher Sorgfalt anzugeben, daß kein Zweifel
bei der Aushändiguug entstehen kann, wie auch der Absender
der Antwort sich peinlich nach der ihm mitgeteilten Angabe
richten muß. Abseuder nnd Empfänger, die diesem Erfor-
dernis nicht entsprechen, haben die unangenehmen Folgen
ihrer Unterlassung sich selbst zuzuschreiben

Prausnitz. sEndgiiltig angestellt]
Lehrerin Fräulein Meta Krause hierselbst.

——— [Der Gesreite Herr Karl Rother von hier], der
im Westen kämpft, der älteste Sohn der verwitweten
Frau Rother hierselbst, deren sämtliche fünf Söhne im
Felde stehen, hat zu Weihnachten das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhalten.

—- [Zahlreich besucht von KauslustigenJ war wieder
der letzte Wochenmarii. Leider war das Angebot an
Butter wieder so gering, daß manche Hausfrau keine
erhalten konnte. — Ferkel untreu wieder zahlreich vor-
handen nnd wurden mit 25 bis 30 Mark bezahlt.

wurde die

  

Frietlensfner m stroppen vor 100 Jahren-
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Das Jahr 1816 war jenes erste des vorigen Jahrhun-
derts, in welchem sich die europäifchen Staaten, nicht zuletzt
die deutschen, welche das napoleouische Joch abgefchüttelt
hatten. enblich der gesicherten Ruhe erfreuen durften. Nach
dem zweiten Pariser Frieden vom 20. November 1815, haupt-
sächlich Anfang 1816, kehrten viele der tapferen deutschen
Streiter in die Heimat zurück. Allenthalbeu fanden da am
18. Januar auch in Schlesieu Friedensfeiern statt. Von
ihnen ist uns leider wenig überkouunen; denn im Volks-
bewußtsein entschwindet sehr bald die Erinnerung an die
durchlebte Zeit, und sei sie noch so gewaltig. Eine ,,Friedens-
feier von 1816” aus unserer Nähe, aus Stroppeu, wird
uns im Nachfolgenden iu der Urschrift mitgeteilt. Sie ist
wertvoll genug, um zur Erbauung für die gegenwärtigen
und späteren Geschlechter ins Gedächtnis zurückgerufen zu
werden. Zeugt sie doch von dem herrlichen vaterländischen
Geiste unserer Altvordern. der sich —- tht sei Dankt —- bis
auf die gegenwärtige Zeit vererbt hat und der auch noch
heute Wunder der Tapferkeit vollbringt, sie kündet von ruhm-
reicher Vergangenheit, von welcher jeder Deutsche bis in alle
Ewigkeit zehren soll und wird. Möge dieser Geist von ehe-
mlgls dnimmermehr erkalten. Doch hören wir den Bericht
ü er ie '

Friedensseier in Stroppen 1816.

Alles, was diese längst ersehnte Feier, die am Jahres-
tage der preußischen Königswiirde doppelt wichtig wurde,
beleben und erhöhen konnte, geschah auch hier von allen
Seiten nach Möglichkeit der Verhältnisse Die Anstalten
vor und bei der gottesdienstlichen Feierltchkeit waren mit
denen an andern Orten übereinstimmend, die Predigt wurde
über Jesaiä l2, Vers 4 und 5 vor sehr zahlreicher Versamm-
lung gehalten, durch eine freiwillige Sammlung wurde den
Stadtarmen und Soldatenwitwen ein gutes Mitta smahl
verschafft, nnd von der Grundherrschaft erhielten ie und
auch die Hospitaliten reichliches Getränke. Nachmittags
wurde eine besonders für die Jugend bestimmte Feierlichkeit
veranstaltet, da es früh wegen Mangels an Raum nicht

geschehen konnte. Die sämtlichen Kinder der Stadtschule
und einige aus allen Landschulen der Parochie gingen mit
ihren Lehrern in feierlichem Zuge in die Kirche, an sie
schlossen sich die Ortsbehördeu und einige als Genieu des
Ruhmes gekleidete adelige und bürgerliche Fräulein mit
Lorbeer- u. Blumenkräuzen, womit sie die Büste des allgeliebien
Königs, welche vor dem Altar auf einem dazu mit grünem
Tuche bedeckten Tische aufgestellt war, bekränzten, nachdem
sie zuvor ein für diesen Zweck gefertigtes Gedicht wechsels-
weise gesprochen hatten, nach welchem die Versammlung das
lraftvolle Lied: »Gott deiner Stärke sreue sich der König
allezeit«, mit musikalischer Begleitung sang und eine der
Fassungskraft der Kinder angemessene Rede gehalten wurde.
Nach Beendigung der Feier war für die Kinder ein Ver-
gnügen veranstaltet, und abends fand Erleuchtung nnd Tanz-
belustigung statt. Bei dieser Gelegenheit halte ich es für
Pflicht, dankbar und rühmlich zu erwähnen, daß schon im
Jahre 1814 von den zu hiesiger Kirchfahrt gehörenden Herr-
schaften und Gemeinden zu der damals gehofften Friedens-
seier eine freiwillige Sammlung von mehr als 150 Reichs-
taler Konraut gemacht wurde, um neue Blasiustrumente
nnd Paukeu für die Kirche anzuschaffen. Der etwas später
erreichte Zweck hat die ehrenvolle Erwähnung einer so schönen
Unterstützung unserer gottesdieustlicheu Feierlichkeiteu, welche
durch die Zeitumstände, unter denen sie geschah, umso wich-
tiger wurde, zwar verzögert, aber den Wert der Wohltat
selbst nicht vermindert. Schwarts.

Möchten uns die schönen Worte aus vergangenen Tagen
einen Vorgeschmack geben von jenem noch im Zeitenschoße
ruhenden Frieden, der Deutschland und seinen treuen Bun-
desgenossen nach dem uns von zahlreichen mißgünstigen
Feinden aufgezwungeneu Kriege endlich werden muß und
wird. Durch Kampf und Sieg zum Frieden. Nur durch-
halten — wie ehemals.
 

Für den Frauendienst des Roten Kreuzes gingen
ferner ein von: Herrn Feldgraueu W. Hantke aus Klein-
Peterwitz 5 M., Herrn Feldgr. G. Nawroth aus Gürkwitz
ö M., Schüler Zimmer aus Jagatschütz 1 M., Herrn Unter-
offizier Großert aus Laugawe, z. Z. im Felde, 4 M. Frau
Hemp 1 M. u. 20 Zigarren, Herrn Feldgr. Gefr. Limprecht
aus Puditsch 1 M., Herrn O. Ogrowsky in Breslan 200 M.,
Herrn Stellbes Karl Nitschke ans Klein-Ellguth 2 M., Herrn
Bäckermeister Reich hiers. 5 M., aus Kollekten 35 M., Fr.
Gl. in O. durch Herrn Dauigel 0,80 M., Ungenannt (Divi·
dende) durch Herrn Schüle 5 M. Zusammen bisher in bar
im ganzen einschl. der Kirchenkollektenerträge: 4257,47 Mk.
Dazu noch 50 Zigarreu von Frau Reutier Heidorn für die
Weihnachtsliebesgaben.

Jm Dezember 1915 gelangten weiter durch mich zur
Versendung teils au Jhre Durchlaucht die Frau Fürstin

-- Hatzfeldt, Herzogin zu Trachenberg, teils an den Herrn Land-
rat in Militsch: 198 Paar Socken, 5 Paar Handschuhe,
2 Paar Pulswärmer, 3 Lazarettkissen.

Jeden Sonntag holen sich ca.30 bebilrftige Frauen und
Mädchen aus Prausnitz und Umgegend ohne Unterschied der
Koufession bei mir Wolle, die sie zu Strümpfen verarbeiten
gegen ein Stricklohn von 60 Pfg. pro Paar. Die wöchent-
liche Ausgabe für Wolle und Stricklohn allein zu diesem
Zwecke beträgt etwa 50 Mark. Dem bulgarischeu Roten
Kreuz und dem türkischen Roten Halbmond wurden zu-
sannuen 10 Mark überwiesen.

Die Arbeitsabende finden jeden Freitag von 7'], Uhr
ab im evangelischen Pfarrhause statt.

Weitere Liebesgaben nehme ich jederzeit entgegen.
Prausnit3, den 15. Januar 1916.

Frau Pastor Brossmann.

.- 8eft‘elltrngeerw‘
auf den

sinniger für Obernigk u. umgegenct
nimmt jederzeit entgegen

Frau Auguste Franke in Obernigk,
wohnhaft bei Herrn Schmiedemeister Bin d i g

Hauptstraße 23, Eingang am Kirchsteg,
sowie alle Postanstalien und Briefträger.
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Sitte neue TäuI‘cbung.
Der Zar und der französische Generalissimus Josfre

haben schon je einen Wechsel auf das Kommende aus-
gestellt. Der Zar hat bei der Parade vom 2. Januar
in einer Ansprache an die Georgsritter erklärt, er werde
nicht Frieden schließen, solange nicht der letzte Feind
vom russischen Gebiet vertrieben sei. Kundgebungen
von Herrschern und Heerführern sind historische Akten-
stücke, deren Worte sorgsam angesehen werden, nicht
nur aus das, was sie sagen, sondern auch auf das, was
sie enthüllen, ohne daß es gesagt wird. Bei den
Worten des Zaren gedenkt man der mehr als ein
Dutzend Festungen, die Rußland abgenommen
worden sind, und der früher russischen Länder-
gebiete, die sich bereits seit langen Monaten deutscher
und österreichisch-ungarischer Verwaltung erfreuen. Meint
der Selbstherrscher, daß irgendjemand auf Erden glaubt,
daß Rußland jetzt, nach seinen Millionenverluften, nach
seiner ungeheuerlichen Einbuße an Offizieren, Kern-
truppeu nnd Kriegsmaterial, die deutschen und öster-
reichsch-ungarischen Heere aus dem Gebiet und den er-
oberten Festungen verdrängen wird?

Sehr mit Recht meint deshalb die ,Köln. Ztg.«
in einer Übersicht über die Lage, die den Titel: »Die
neue Täuschung« trägt: Das poniphafte Wort des
garen läßt wie ein Scheinwerfer das Licht auf die
ganze Größe der rufsischen Niederlagen fallen, läßt die
Welt erst recht daran denken, wieviel Rußland verloren
hat, wie lange es schon vergeblich um die Wiederge-
winnung auch nur eines Teiles des Verlorenen kämpft.
Was die ungebrochene ruffifche Macht nicht halten
konnte, soll die durch Niederlagen und Verluste erfchöpfte
wiedererobern2 Einem Gegner abnehmen, der so lange
Zeit gehabt, mit überlegenen geiftigen, technifchen und
uurtschaftlichen Mitteln das Eroberte gegen Wiederer-
oberung zu sichern?

Josfre mußte, wie an der militärischen, so an der
tieophetischen Offensive scheitern, mit der er das neue
sitiegsjahr eröffnete. Auch er konnte dem’Schicksal nicht
entgehen, daß das, was er sagt, erst recht enthüllt, was
er nicht zugestehen darf. Er versichert, das deutsche
Heer halte sich noch immer, sehe aber, wie täglich seine
Bestände und Hilfsmittel sich vermindern. Denkt nicht
jeder Leser unwillkürlich weiter: nnd es hält noch immer
zehn Departements Frankreichs, von denen das
sranzösische Heer in einem Jahre keine Bergsvitze
mrückerobert hat? Denkt nicht jeder Leser unwill-
tiirlich, welche Schwächnng Frankreichs es bedeutet, daß
Deutschland schon so lange die Hand auf seinen
industriell wichtigen Gebieten hat? Und wird nicht
nach der Lektüre von Ioffres Prophezeiungen der Blick
xxnr Karte gelockt, auf der man sieht, wie nahe die
tciitsche Qltacht der französischen Hauptstadt steht und
:-.:e weit der Weg von der deutschen Frdnt zum
skihein ist?

Ioffre erzählt den Franzosen, Deutschland sei daraus
ikngnwiesem auf nebensächlichen Kriegsschauplätzen leichte
wie vorübergehende Erfolge zu suchen, und der Leser

.-ukt an die Aufrichtnng der neuen Vierbnndsmarht,
Ee von SPlntiueruen bis nach Kleinasien hinein nicht

isiehr zu zerreißen ist, nnd die auf gesichertem Wege
spie Machtmittel nnd wirtschaftlichen Güter anstauschen
nnd ihre Pläne einheitlich durchführen kann. Und man
wagt fich: Wenn solch eine Machtverftärkung, solch ein
.·:s-.:sammenschluß mit drei andern siegreichen, glänzend
trisorgten und gesührten, eng verbündeten Mächten auf
isnheitlichem Gebiet Frankreich gelungen wäre, würde
pas ein französischerHeerführer auch einen „leichten und
r.erlrbergehenben Erfolg auf einem nebensächlichen Kriegs-
fthauplatz« nennen ?

Der Zar verspricht den Georgsrittern, daß er die
Deutschen, die Ofterreicher und die Ungarn bis zum
setzten Mann vom russiichen Gebiet vertreiben werde.

u

E'‚offre verheißt den Soldaten der Repnblik im neuen
ziahre Sieg und Ruhm. »Bisher haben alle Verheißun-
gen keinen einzigen feindlichen Soldaten aus Frankreich
m ' s— WIN-(n: . ‚n «-..- « «.., —- —-...-... .. .-...«
  

 

 

Gestirne Schranken.
Roman von M. Diers.

(Fartse'gung.)

Er sah, er konnte sie nicht mehr halten. Wilde
Angst trieb ihm das Blut zu Kopf, daß es in raten
Punkten vor seinen Augen tanzte. Er rang nach
SIllorten, denen sie standhalten mußte, nach bösen erst
—- dann, als sie wirklich ging, als die Entfernung
zwischen ihnen sich erweiterte —- nach anderen, nach
guten, bittenden —- —-

Jn diesem Moment vergaß er alles, das ganze
Gebäude einer schwer errungenen Überlegung. Er hätte
alles gesagt, alles getan, wenn sie nur bei ihm geblieben

eos

wäre — —-
Aber er konnte nichts- Nichts fiel ihm ein.

Kein Wort, keine Tat. Gelähmt von der Ge-
walt seines Einpfindens, stand er starr und
regungslos an demselben Baum und tieß sie gehen —-
ließ sie gehen.

Jhr helles Kleid schimmerte hell noch durch die
Stämme, noch konnte er ihre Gestalt erfassen. Dann
schaben sich Vüfche und Gesträuche dazwischen, die Er-
scheinung wurde kleiner nnd kleiner — immer noch
blitzte das weiße Kleid auf — zuletzt nur noch wie
ein beweglicher, lichter Punkt — dann war es vorbei.

Er sah sie nicht mehr . . .
Drü en auf der Wiese, die in hellem Sonnenschein

hinter den Waldesschatten lag, schritt ein junges Men-
schenkind. Der Sonnenschein tat ihr weh, nnd das
ganze kommende Leben lag vor ihr wie ein schwarzer
Abgrund, vor dem ihr granste bis ins innerste Herz.

Als Hans Renthner nagt). dieser Bege nung nach
baute nun. neu er sich en unt-as _ legte tue

Lage mutlos werden. ·
haben um U b erführun g nach Aghpten ersucht-   
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oder Rnßland vertrieben. Was für ein neues Recht
auf Hoffnung haben Nagen-d nnd Frankreich nach ihre-U
erflelosem verlustreichen Anstrengungeni Sollen die
englischen unverheirateten —-— soweit sie keine
Gewissensbedenken haben -—-— leiften, was Russen
und Franzosen in einem Jahre nicht errungen
haben?“ Soll die halbe Wehrpflicht in England, die
gegen den Widerstand der Arbeiter aus einer geradezu
grotesken Parteiwirrnis und aus der Furcht der Libe-
ralen vor der Möglichkeit, daß schließlich die ganze
Wehrpflicht kommen könnte, geboren wird und Kabinett
und Volk zerreißt und spaltet, die Mauern durch-
brechen, die wir auf feindlichem Boden errichtet haben?
Alle Beteiligten, einschließlich des Zaren und Ioffres,
wissen, daß der Wehrpflichtrnmmel in England ein
politisches Ereignis und kein militärisches ift. Erst recht
nicht, nachdem die Arbeiter so deutlich gezeigt haben,
was sie von der Wehrpflicht denken.

Verschiedene Kriegenachrichten
sVon der mit. Zeusurbehörde zugelassene Nachrichten)

,,Hoffnungslos !«
Die ,Köln. Volkztg.' veröffentlicht die längere Schil-

derung eines Italieners, wonach großer Un wille
unter den beurlaubten Soldaten herrfche.
Die Soldaten erzählen von der Unmöglichkeit des Bor-
riickens. »Sei einem Treffen wälzten sich zehn Kom-
agnien schrecklich verstümmelt im Blute. Oft müssen
ie armen Verstümmelten tagelang umherliegen, ohne

Hilfe verbluten, von schrecklichem Fieber gequält. Die
Lage ist völlig hoffnungslos. Mariae-
soldaten behaupten, das die italienische Flotte
weit mehr Schaden gelitten hat, als öffentlich bekannt
geworden ist.

 

*

Jtalienifehe Alarmrufc.
Die ,Idea Nazinoale' ist besorgt wegen der Ge-

fahren, die Italien durch Osterreich drohen, wenn es
diesem gelingen sollte, Montenegro niederzmverfen. Die
Folge davon wäre nicht nur die völlig offene
Tür für Osterreich nach Albanien, sondern
auch die Besitzergreifnng des Lowzen. ,,Warum,« so
fragt das Blatt, „nehmen wir uns nicht Deutschland
zum Vorbild, daß bei seinen Verbündeten als militärifche
Vormacht auftritt ? Warum haben wir nicht, als es
noch Zeit war, die niilitärische Organi-
sation Montenegros in die Hand ge-
nounneu und es mit allen Hilfsmitteln versehen?«

*

Kriegsmiidigkeit in Mittencgro ?
In Butarest sind Nachrichten aus Eetinje einge-

troffen, wonach sich dort eine starke c-trbninng geltend
macht, das Schicksal Serbiens zu vermeiden und eine
Änderung der kriegerischen Haltung der
Regierung herbeizuführen Die Führer dieser
Volksftrömung weisen darauf hin, daß Serbien ver-
nichtet werde, und daß der heldenmiitige Widerstand
der niontenegrinåschen Armee nicht imstande sei, die
Kriegslage wesentlich zu ändern. Auch mehrere Minister
fordern, daß König Nikita mit den Zentralmächteu
Frieden schließen und nicht ausschließlich für serbische
Interessen den Krieg fortsetzen falle.

sie

Krifeustinkmung vor Sataniki.
_ Die Leiter des Salduili-Hecres werden immer

schwankender Es heißt, man habe den Plan errungen,
Salduiki aufzugeben, aber es sei zu keinem Beschlusse
gekommen. Die herrschende U nlust zur
Fortsetzung der Operationen in Salo-
ttiki überträgt sich auch auf die Truppen, die wegen
der erzwungeneu Untätigkeit nnd der Unsicherheit der

Mehrere Regimeuter Engländer

Daß serbische Truppen in Saloniti eingetroffen, bestätigt
sT... . ‚_ -._-..-._:_—!___„_____„_„ . -

Arme auf die Platte intd drückte sein Gefichthiueitr
So saß er lange, ohne sich zu rühren.

Wie ein Schreck hatte ihn die heutige Erkenntnis
übermannt, daß feine Leidenschaft ihm über Kon und
Willen hinaus zu wachsen drohte. Daß sie eine
herrifche Macht wurde in seinem Beben, die er nicht
mehr fortzuleuguen und in feinen Entschliissen einfach
zu übergehen vermochte

In all seinem Verkehr mit Frauen hatte ihn nie
eine solche Gewalt auch nur gestreift, und er hatte
nicht gelernt, damit zu rechnen. _

Aber in der ersten Einsamkeit seines jetzigen Da-
seins, belastet von einem Kummer, der an seinem
Denken und Empfinden fraß, hin- nnd hergerisfeii
zwischen seinem Drange nach Wahrheit und Freiheit
und einem zwingenden Gefühl der Verpflichtung, war
sein inneres Wesen, ohne daß er selbst dessen gewahr
wurde, gereift. Und der Eindruck dieses Mädchens
auf fein Herz, der unter früheren Verhältnissen auch
nur einer Spielerei gleichgekoinmen wäre, wurde hier
zur lebenentscheidenden Macht.

Es war kein Grübeln, unter dem er saß. Es war
wie eine Betäubung, die sich aller Sinne bemächtigt
hatte. Wie in starreiidem Erstaunen stand er vor der
eigenen Entwicklung

Langsan verblich draußen der strahlende Sonnen-
schein. Durch die Bäume leuchtete rotgelbes Abend-
licht, nnd in das offene Fenster wehte es kühlen Der
Tag ging zu Ende, an dem ihm so Bedeutungsvolles
gesclehen war.

Er hatte den Kopf erhoben nnd starrte hinaus.
Mächtig wirkte der Sonnenuntergang auf sein Emp-
sinden. Es war, als spräche daraus etwas zu ihm —-
etwas Wunderbares, Lebensstarkes.

‚Wild: wußte er lautr- maß er tat. Nur ein GÆ
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sich nicht, nur kleine Truppen von einigen hundert Mann
sind in Begleitung des Königs Peter und mehrere
Offiziere angekommen. .
 v

Kämpfe in Montenegro.
Der Vormarsch der Ofterreicher in Montenegro hat

in den letzten Tagen wiederum beträchtliche Fortschritte
gemacht. Nachdem eine kurze Zeitlang in der Offensive
gegen Montenegro ein Stillstand eingetreten war, er-
fuhren wir aus den jüngsten Generalstabsberichten, daß
die österreichisch-nugarischen Truppen besonders in der
Richtung auf bie montenegrinifchen Hauptstellungen bei
Berane beträchtliche Vorteile errungen haben.

Anfang Dezember hatten die Montenegriner hier im
Raume dieser Festung bis nach Ipek hinunter ihre be-
festigten Stellungen eingenommen In den letzten
Tagen kam es nun am Tara-Knie bei Moikovacz zu
erfolgreichen Kämpfen der Truppen des Generals
v. Köveß Moikovacz liegt westlich von Bjelopolje, mit
einer kleinen Neigung nach Süden. Die Truppen, die
hier über die ållioutenegriner gesiegt haben, sind deut-
geniäß diejenigen, die in der Richttsg Sjenitza——Bielo-
olje——Moikovacz gegen den Tara-Fluß vorniarschiert

hat). Das Tara-Knie, das hier bei Moikovacz in Er-
scheinung tritt, war in den letzten Wochen schon mehr-
fach der Schanplatz eines heftigen Ringeus, da es
von den Montenegrinern gut befestigt und verteidigt
war. Der Vorniarsch gegen Berane erfolgt nicht nur
von Norden her, sondern auch von Osten über Rozaj.

In allen jüngsten österreichisch-ungarischen General-
stabsberichten werden die Kämpfe westlich von Rozaj
ermahnt. Rozaj liegt südöstlich von Berane, ungefähr
auf halbem Wege nordöftlich der Verbindungslinie
Berane-Ipek, so daß Ipek nur wenig näher an Rozaj
gelegen ist, wie Berane. Die Kämpfe bei Rozaj haben
darum eine beträchtliche Bedeutung, da Rozaj neben
Ipek nnd Berane der bedeutendste Straßenknotenpnnkt
an der montenegrinischen Südostgrenze ist. Von hier
führen Wege in nördlicher Richtung über Ruglo nach
dem befestigten Platz Suhodol, wo die Osterreicher
vor mehreren Wochen einen großen Erfolg errungen
haben und weiter nach Sjenica in Serbien. Außerdem
geht von hier ans eine Straße nach Nordosten ins
Tal des Jbar und stellt einerseits die Verbindung mit
-iowibazar, andererseits durch eine südöstliche Abzwei-
gung mit Mitwwitza dar. Ferner geht eine direkte
Straße nordwestlich nach Berane und ein guter Gebirgs-
pfad südlich nach Ipek.

Wir haben hier demgemäß in Rozaj denjenigen
Punkt, der in dem ziemlich unwegsamen S.Diontenegro
die Ausmarschlinie gegen Berane beherrscht. Außer
diesen eben genannten Erfolgen haben die österreichisch-
nugarischen Truppen auch noch bei Ipek, südöstlich von
Berane und südlich von Rezaf, sowie halbwegs zwischen
Ipek nnd Plan-a beträchtliche Erfolge errungen.
Plawa liegt gradenwegs westlich von Ipek und süd-
lich von Berane. Der österreichische Vorstoß gegen
Montenegro ist also hier im Süden der Festung Berane
bereits beträchtlich nach Westen fortgeschritten

Es ergibt sich aus den einzelnen Punkten, an denen
in der letzten Zeit Kämpfe mit den Montenegrinern
stattfanden und aus ihrer Lage zu Berane-, daß die Ein-
'freifuug von Berane, die am Tara-si’.nie bei Iiioikovcicz
beginnt, über den Raum öftlich von Berane bis hinunter
nach Rozaj, und danti weiter fortschreitend westlich von
Ipek bis nach Plawa bereits in den letzten Tagen er-
hebliche Fortschritte gemacht hatten. Aus dies-en beträcht-
lichen Fortschritten lassen sich die jüngsten großen Er-
folge der Ofterreicher gegen Berane erklären.

(Zensicrt: D. .9. l. d. M.)

Pairrilcire Rein-siebente
Detitschtartd. .

* Dem Reich s ta g e, der seine Arbeiten wieder
ausgenommen hat, _Iiegeu größere, eigentliche. geletz-
gebernche Arbeiten in den kommenden Tagen nicht ob.
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überkam ihn, als hebe ihn etwas aus dein Staube
bedrückender Alltäglichkeit herauf».

Er stand auf, in feiner Brust klopfte das junge,
stürmische Herz. Nicht mehr in Betäubung, nicht mehr
in Schrecken empfand er, daß etwas Großes sein ge-
worden war. Daß die Tore des Lebens sich ihm ge-
öffnet hatten.

Das Abendrot verglomm, nnd die helle Sommers
dämmerung zog über die Erde. Er lehnte sich ans
offene Fenster, in feine Augen kaut ein Träumen.

Alles Bittere und Harte verblieb und ver- schwarz-.
Seine Lippen lächelten. Er träumte treu einer geliebten
kleinen Hand, die ihm übers Gesicht strich, von einein
Köpfchen mit weichem« braunem Haar, das sich hier
an seine Brust drückte.

Da fuhr er auf, der Traum zerrann unter der
Macht seiner Gefühle. Er hatte geträinut, sie zu
halten —- und er stand einsam in einem Zinmier, die
Nacht zog über ihn daher -— mid sie wahr ihm fern
—- sie hatte ihn verlassen.

Er biß die Zähne zusammen nnd wandte sich ab.
Nutzlos, sich so festzuträunieii. Das Leben ging seinen
harten Gang. Man darf es nicht leben, wie man
will. Am esten und praktischsten ist es, die Träume
u zertreten und ohne Gefühl für Schmerz und Glück

feine Wege zu ehen.
Aber der onnenuntergang wirkte noch in ihm

nach. Jene wunderbare, gewaltige Erkenntnis von
der stillen, klaren Größe, die über alles kleinliche Getriebe
hinweg auf das große, freie Recht der Wahrheit weist.

Und durch fein Sauerei. ging es wie ein Schauer.
Nicht des kommenden Glückes, viel ernster in seiner
packe-reden Gewalt, mit der es sein irrendes . erz ergriff.
Fuss Recht schlichter Wahrheit ver sich filbt und vor
er M



Er wird sich hauptsächlich mit den in seinem Haupt-
ansschusz schon eingehend beibrocheneii Angelegenheiten,
mit der Zeusiir und der Ernährung des Volkes, zu be-
sassen haben. Er n ähr un g s fra g en bilden auch
den wichtigsten Gegenstand der Tagesordnung der ersten
Sitzung

ItEine Erhöhung der Telegranimges
biihre n gehört, wie von verschiedeiieu Seiten gemeldet
wird, zii den Plänen, die in Betracht kommen, wenn im
Reichstag die Deckungsfrage behandelt wird-

Frankreich.
VDer Ministerrat hat den Marineininister nnd den

Finanzminister zur Vorleguiig eines Gesetzes zuiu
szecke des Ankaufes von fünfzig Handels-
ich i ff en ermächtigt. Die Maßnahme soll die Er-
höhung der Frachtrate und die damit im Zusammen-
hange stehende Verteuerung der Lebens-
:n i t t el bekämpfen.

England.
VEine Parteiversamnilung von Unioiiisteii aus Ulster

hat entschieden, daß wegen des Verhaltens der irischeii
Nationalist en in der Frage der Wehrpflicht der
Kampf gegen die irische Selbstverwaltung
in vollem Umfange wieder aufgenommen werden soll.

Däiieiiiark.

VNach der Weigeruiig der Reeder, freiwillig einen
Teil des enoriiien Frachtgewinnes zum allgemeinen
Wohl abzugeben, kündigte der Minister Zahle die
iahe bevorstehende F r a ch tr e g u l i e r n n g durch
treu Reichstag an. Dadurch wird dein durch unange-
inesseiie Frachten verursachten fortgesetzten Steigen der
«-?.-’·reise für Kohlen und Futterstofse ein
xziel gesetzt werden können.

Amerika.
* Die Regierung der Ver. Staaten bereitet eine

Note an England vor, worin eine Ab-
schwächung der Blockade nachgesuchtwird. Die
Not-e begründet dies mit der früheren Erklärung Englands,
tsas Lebensmittel nicht als Baiingut betrachtet werden
llinnen.
 

Deutscher Reichstag.
(Originalbericht) B er lin, 11. Januar 1916.
Es handelte sich am 11. Januar um die drei Anfragen,

die die präfidiale Exzellenz bei Uberreichung des Blumen-
iirauszes Liebknechtfcher Aufklärungsbedürftigkeit vor Weih-
nachten zunächst in den Papierkorb befördert hatte. Das
war eine berstäiidliche und sachgemäße Behandlung, gegen
deren geschäftsordnungsmäßige Zulässigkeit indessen Bedenken
zu erheben waren. So sind sie nachträglich gedruckt und nun
gestern auch verlesen worden. Die Anregung zur ersten, die
angebliche Arnienierhetzen in der asiatischen Türkei zum Gegen-
stande hatte, war eine diskrete Unterstützung transozeaiiischer
Einiiiischungsgelüste. Die zweite und dritte zielten auf erst recht
apolrhphe Greueltaten der Boches selbst. Die Antwort der Kom-
niissare des Reichskanzlers war praktisch die bekannte Ein-
ladung aus dem Goetheschen Ritterdrania. Doch hielt der
Kanzler es für richtig, in der Erwiderung auf die erste Frage
erwähnen zu lassen, daß über die Angelegenheit der Arnienier
ein Gedankenaustausch mit der Hoheit Pforte stattfinde. Auf
dic- Ansragen, oder vielmehr auf deren Ablehnung, folgte ihre
ziicheiide »Ergänzung« seitens des Mannes im schlichten
Schivperroek. Was er wollte, war bei dem Lärm, der jedesmal
einsetzte, nur bruchstückweise zu verstehen. Nun, in Pariser
Blättern wird man —- vielleicht durch die ehrbare Vermitte-
lung der Herren Blumenthal oder Wetterlå ——— schnell und
ausgiebig genug erfahren, was der geschätzte Redner noch auf
dein Herzen halte. Der erste Ordnniigsriif, der im neuen
Jahre erteilt wurde, verklang . . .

Das Zwischenspiel war schnell vorüber. Dann gab es
einen langen Arbeitstag mit zum Schluß sehr wenig Körnern
auf der Tenne. Friedensftil. Wenn die Sitzung unmittelbar
nach dein Ausschußbericht des Grafen Westarp über die Er-
nälirniigssragen geschlossen worden wäre — dein Reich wäre
nicht allzuviel an niiinzbareii Ergebiiissen verloren gegangen!
Tasi der Reichstag wie das ganze Volk einig sind in dem
(:T-«iitscliluß, auch in der Ernährungssrage durchzuhalten,
st denen, die es angeht, iiachgerade ja wohl
bekannt. Hinlänglich bekannt auch, daß die An-
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ist
  

Ein dieser Nacht schlief er fast gar nicht. Er sah sein
festes Gebäude langsam in sich ziisammenfallen. Und
mit ihm fiel manches, an dem sein Herz hing.

Wenn er diese Bande der Lüge zerriß, so ging
ihm sein Hallershans verloren.

-ioch nie hatte er diesem Gedanken ins Angesicht
gesehen. Sein Hallershaus, in dem er geboren war,
in deui seine Mutter gelebt und gelitten hatte, in
dem jeder Fleck von Erinnerungen sprach, an das
ihn tausendfach geliebte Bande knüpfteii —- das verl-
assen, von sich gehen? War es nicht ein tEreu'ßrmh,
der seine Schatten auf sein ganzes konnnendes
Leben werfen würde?

Schiner gingen die Wogen in ihm auf und nieder.
Und in stiller Nacht rang sein Sinn nach Klarheit
in dem Labyrinth, in dem sich Wunsch, Erkenntnis
und Pflicht krenzteii.

.Ja —- es war ein Treiibruehl Aber war er nicht
geringer als der, dies geliebte Stück Land, seine
Heimatsscholle als Geschenk von einer zu nehmen,
gegen die nicht Liebe ihm das Freirecht der Annahme
gab? Als Kaiifpreis für eine elende, lebenslange
Lüge war sein Hallershaus ausgesetzt. Durste er es
erwerben —- um diesen schmählichen Preis —?

Nicht in dieser Nacht, auch nicht in der folgenden
wurde er mit seinem inneren Konflikt fertig. Sein
junges Herz war ungektbt in dein Ansfechten solcher
Probleme Diitiii kam ihm wieder Erna in den Sinn,
die ihr Leben auf ihn stellte. Der er nur danken
konnte für ihre Großherzigkeit durch diese eine Tat
eigener Opfernng.

Die Ritterlichkeit in ihm hielt diesen Punkt fest, als
alle anderen schon zu waiiken begannen. Und an diesem
einen Punkte scheiterte alles.

Es durfte nicht fein.

l
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sichten über i'm, Umfang und Temperament der Ent-
schließungen des Reichsaints des Innern geteilt sind. Viel
Neues wurde darüber nicht gesagt. Eine Bemerkung aus
der langen Rede des Staatssekretäis Delbriiek verdient
vielleicht besondere Beachtung Er meinte, wenn man ge-
wisse Schwierigkeiten in der Einstellnng der Verwaltungs-
maschine auf die besonderen Bedürfnisse dieses Krieges be-
anstande, so müsse man doch auch die Hemmnngen berück-
sichtigen, die rein menschlich dem Ubergang zii vollständig
neuen Beiwaltungsgrundsätzen entgegenständeii. Das Haus
vertagte sich.

Das Ende der Dardanellenliätnpfe
Das einst so geräuschvoll in Szene gesetzte englisch-fran-

zösische Unternehmen bei Gallipolt ist so elend gescheitert, dasz
es der englischen Regierung diesmal nicht glücken wird, aus
dieser eklataiiteii Niederlage einen Sieg zu konstruieren. Die
von den Türken erziviiiigene Räumung der Stellungen bei
Anafarta und Ari Buriiii konnte noch von englischen Kabinetts-
ministern als niilitärischer Erfolg erster Klasse hiiigestellt
werden. Die katastrophale Räumung von Sedd iil Bahr
wird es jedem Eiigläiider und Franzosen klar machen, daß
hier das englische Prestige im ganzen Orient einen Stoß er-
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litten hat, von dem es sich nie wieder erholeii wird. Wer
die Karte ansieht, mus; einsehen, das; die bei Sedd iil Bahr
auf der schmalen Spitze der Halbinsel eingegrabenen Laiidiings-
truvpeii von Osten und Weiter-i her durch die alliierten
Schiffsgeschiitze vorziiglich gedeckt und unterstützt werden
konnten. Andererseits aber mus; es auch klar fein, daß ein
Anklammerii an diese Stelle weder das Gelingen einer zu-
künftigen Expeditioii gewährleistete, noch für die Triippe er-
träglich bleiben konnte, wenn die Türken nach Räumung des
Lagers von Aiiafiirta inid Art Buriiu ihre ganze Aufmerk-
samkeit iind Truvpeuniacht auf der Halbinsel dem Feind bei
Sedd iil Bahr widineteii. Das ist geschehen, und nunmehr
ist Gallivoli vom Feinde frei.

‚Q1 » « 3T":-

Verheeren-Weisais e.
Eiiiztehiing des restlieheii LILehrbeitisages. Der

dritte nnd letzte Teil des Wehrbeitrages ist bis ziiiu 15. Fe-
bruar d.J. zu entrinnen. Wie bereits im vorigen Jahre,
steht auch diesmal eine Frist von drei Monaten, die für die
Entrichtung des ersten Drittels nach der mit der ;-;iistellniig
des veranlagten Bescheides eingetretenen Fälligteit gewährt
war, nicht zu Gebote; vielmehr ist der 15. Februar 1916 der
äiiszerste Terniin für die Zahlung der dritten Beitragsrate.
An diesem Termin sind die Wehrbeitragspflichtigeu gebunden,
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es sei beim, daß die im Gesetze vorgesehenen Borsussesungeri
vorliegen, unter denen der fällige Betrag bis aus drei hre
gestiindet oder die Entrichtung in Teilbeträgen g ttet
werden kann.

Der Handwerker-bedarf für Ostpreufketn Nach Mit-
teilungen der königlichen Banberatungsämter in Ostpreusem
an die Handwerlskaniniern soll im kommenden Frühjahr bei
der Inangriffnahme des Wiederausbaus der zerstörten Ord-
schafteii Ostpreuszens die Ansiedlung von Handwerksmeistmi
und Handwerkern, besonders aus den Bauhaudwerkern, wie
Maurer, Zimmerer, Tischler Töpfer, Glaser, Maler usw., in
einer Reihe von Stadt- iinb Landkreisen erfolgen. In Be-
tracht kommen u. a. Allenstein, Ortelsbntg Oletzko, Dar-
lehnten, Osterode, Pillkallen, Wehlau, Sensburg, Neidenburg,
Goldap, Jnsterburg, Jsoliannisburg, Stallupönen, Lyck,«
Labiau, Heisberg, Ragnit, Kössel, Ehdtkiihneii.

Unpotitilcber ‘Cagesberiebt.
Berlin. Eine aus sieben Köpfen bestehende Bande

jugendlicher Einbrecher, die sich zusaiuinengetan hatten,
um Laubenkolonien zu plündern, stand vor der Straf-
kammer. Die Sllngeflagten, deren Anführer ein
22jähriger Arbeiter Paul Mohiike war, trafen sich vor und
nach den Eiiibrücheii in einer Speiseanstalt, wo sie,
wenn sie nicht gemeinschaftlich den Eiiibriich verübt hatten,
die Diebesbente verteilten. Der Gerichtshof verurteilte
Mohnke zu 1 Jahr, die niiitangeklagten zu Gefängnis-
strafen, die von 7 Monaten bis zu 2 Wochen herab-
gingen.

Frankfurt a. M. Die Sammlung für das hul-
garische Rote Kreuz hat hier jetzt den Betrag von
160 000 Mk. ergeben.

Kassel. Die Branereivereinignng von Kassel nnd
Umgegend G.m.b.H., der außer den Kasseler Groß-
braiiereieii noch 13 Braitereieii im Regieriingsbezirk
Kassel, in Stid-Haiinover und Westsalen angehören,
hat vom stellvertreteiideii Generalkoininando des
11. Arnieekorps auf erfolgte Beschwerde hin die Er-
laubnis zu der Bierpreiserhbhung von 5 Mark pro
Hektoliter erhalten. Der Berianfspreis ab Brauerei
ist nunmehr eiiiheitlich auf 82 Mark festgesetzt worden.

Niiiiiehein Jii Peiizberg (Bayern) ereignete sich
eine schwere Alkoholvergiftnng, die drei Menschenleben
forderte. Gestorben sind die Tagelbhiierfraii Sirch,
Mutter von sieben Kindern, ferner ein früherer Berg-

 

· inaiin Kaneic, Vater von sechs Kindern nnd Bergiiiaiiii
Lebl, gleichfalls Vater von sechs Kindern. Mit dem
Tode ringt der Bergniann Riesinann, der gleichfalls
sechs Kinder hat, während ein weiterer Erkrankter un-
gefährlich daniederliegt. Nachdem eine Gerichisloni-
mission eingetroffen und die Schiiapsbiennerei des

i-

Häiidlers Movern geschlossen, tviirdeii alle Vorräte be-
schlaguath Der Händler tvurde verhaftet.

Böieiu Nach dein Beispiel Deutschlands und
Osterreich-Ungarns werden nunmehr auch in dem ehe-
mals serbisrhen Gebiete bulgarische Entlansimgsaiistalteii
eingerichtet werden, nnd zwar zunächst vier, davon je
eine in Uesküb nnd in Weles. Sie werden unter der
Leitung des Hygienikers der biilgarischeii Armee Pro-
fessor Mitlens stehen, der seinerzeit auch die hhgieuischeu
Einrielsitungeii bei der gegen Ägypten operierenden Armee
Dschenial Paschas getroffen hat.

New York Die englischen Verwaltungsbehörden
aitf Deiitsrl)-Saiiioii haben 15 dort ansässige Deutsche
als Kriegsgefaiigene nach Neu-Seelaud verschiel·t, wo sie
bis zur Beendigung des Krieges iiiteriiiert werden sollen-
Nach einein Bericht anierikanischer Blätter erfolgte die
Festnahine der Deutschen unter dein Borniande, daß sie
versucht hätten, die Eingeboreneii des Archipels gegen
die Engländer aufzi.iiviegelii.

Philadctrihim Eine furchtbare Eriilosioii hat in
der Piilverfabrik anont in Carnehspoint stattgefunden
Sechs Arbeiter sind getötet, viele verletzt Die Fabrik
beschäftigte 15 000 Arbeiter in Tag- nnd Nachtschichten
bei der Herstellung von raiirhlofem Pulver nnd Pikriu-

 

ihm das. Sie wußte, daß nicht mehr seine Gefühle
ihn an sie banden. An ihr allein nur wäre es gewesen,
die Kette zu lösen.

Er wußte, das; sie die Anträge gehabt nnd ausge-
schlageii hatte. Schon stand ihre Jugend an derGreuze
Um ihn war es, dasz sie wartete. Er durfte sie nicht
verlassen. Ihre Liebe zu ihm, ihre inieiitwegte Treue
innszte er achten. Es war eine einfache Tat seiner Ehre

1

—- da gab es kein Boriiber mehr.

It- si-
3!:

_ Der Sommer stieg von seiner Höhe hinab» Schon
zeigte sieh iiu dichten Laubgewirr manches gelb-e Blatt
nnd Altweiversoiuiner spann sich durch die klarblihende
Lust.

Heute wollte Hans Reiithner nach Hoheit-Stillach
hinüberreiteii. Aus den Kämpfen der letzt-en Wochen
hatte sich ein Entschluß durchgerungen, der, einein
eisernen Schlage » gleich, das junge, iuachivoll anf-
kennende Leben feines Herzens zerschmettern sollte.

· Diesem Zustand mit seinem Ringe-u und Schwanken,
mit seinem hin nnd her, ninszte ein Ende gemacht
toerdein Hinunter mit starker Faust, alles, was sich an
ihn hing mit tausend Armen.

Ein Hinansschieben half nichts. Es war nur
auälerisch und ehrlos dazin Denn es brachte die,
der er» die höchste Ehre schuldig war, in eine nnwürdige
Lage steten Mariens-.

Er sah auf den Sannensrheim der si auf dem
Borplatz lagerte, nnd in feinem Sinn stand sorttvtihreud
nur der eine Gedanke:  

»Wenn dieser Tag zu Ende geht, ist Eriia Klanfsig f
Seine Ihrenhastiakeit verbot l meine Braut«

fi'iill‘l‘. sauste- u. »aus-diss- issiima «.i.3.«.e., Uns-in-
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Jii ihm aber war weder Zorn noch Schmerz. Eine
dumpfe Entschlosseiiheit hielt seine Stirne umfangen.

Da kam der Briefträger nnd brachte ihm die
SJJiergenpm’i. Es war ein Rentiert darunter mit einer
Fünfpfenniginarke beliebt und von Dorf Hallershans
aus abgestenipelt. Die Ansschrift war von einer unge-
lenkten Handschrift geschrieben, dieer nicht kannte. Er
verwunderte sich nicht sehr darüber-. Eswiirde ein
Bettelbrief oder eine Benachrichtigung irgend eines
Handwerkers fein. Aber als er den llinschlag öffnete,
fiel ihm ein Brief mit den bekannten Zügen einer sehr
vertrauten Handschrift entgegen. Es war die seines
Stiesvaters.

Ein seltsames Gefühl rührte ihn. Was war das,
was sollte ihm das r Die Stimme eines Toten nnd
jetzt an ihn gerichtet —?

lliiwillktirlich wandte er den Bogen herum. Ja, da
stand in den bekannten, etwas verschnürtelteu Sägen:
Egou von Kraiisznit;-.-Hallershans.

Aber nicht an ihn war das Schreiben gerichtet.
Seine Augen weitesten sich in ungeheurem Erstaunen, als
sie die Zeilen überflogen.

»Mein teures Fräulein Ernal
Kommen Sie nicht bald wieder herab non Ihrem

Holieiissiilliuh unter mein iiiederes Dach? Es sind
schon lange Tage her, seit ich Sie zuletzt sah -- end-
lose Tage. Wäre nicht mein vertoiiiischtes Leiden, das
mich so unerbittlich an den Lehnstuhl kettet, wahrlich,
kein Tag sollte vergehen, ohne daß ich nicht zu ihnen
laute, aus Ihren herrlichen, dunklen Augen neuen
Lebeusnint und neues Glück traute.

ii-

GS 20 tFertseIung folgt.)



    

   
  

   

und mit. weniger Arbeit wird eine ebenso reine und weisse Wäsche erzielt.

I ' ist. das vorzi‘wlichste Reinin‘unnsmittel i«iii«1«’llssbä(«iell Metall— Holzsaohen und Küchen—
en e S GIG - 0 a D ° « ’ ’gerate, sowie beim allgemeinen Hauspntz und ist nur in ()riginalpaeklmgen

mit dem Namen HENKEL 2:2,? Sehutzmarke „Löwe“
in allen einschlägigen Geschäften erhältlich.  

   
fiirtflt. Nachrichten für Elbe-rings

Evangelische Gemeinde.
Sonntag den 16. Januar:

9 Uhr: Gottesdienst.
2 Uhr: Tausen.

Das Gotteshaus ist werktäglich von 11
bis 12 Uhr geöffnet.

Katholische Gemeinde.
Sonntag den 16. Januar:

7 Uhr früh: Beicht und hl. Kommunion.
1[.10 Uhr vorm.: Predigt und Hochamt.
1s23 Uhr nachm.: Segensandacht.
Wochentags: früh 1s28 sthr: hl. Messe.

Donnerstag den 20. Januar
Bittgottesdienst.
 

 

Hotel „Bellevue“, Obernigk.

  

ist der beste und billigste Ersatz für Seite.
Die Hälfte der Seife wird gespart, wenn die Wäsche vor dem Waschen in Honkel’s Bleich-Soda in lauwarmem Wasser eingeweicht wird,
denn Henkel’s Bleich-Soda bewirkt ein schnelles Lösen aller Sclnnntzstofi‘e in der Wäsche. Mithin wird das Waschen

wesentlich billiger
 

s- -« _.‘_. ',' ' ‘. s ‚_ . —.'‚ ‚l' .-.·.-·« - -—.«-. . ‚_' ‚._ .- . . »i - ”'‚fim' .r . 'yO-n‘ .- - w..." l.‚f' 1,4„4‘. ‚q ‚

—'«·-sp’««..’·«--’- -7--?-J t :.» «·!.;.. 3‘:

Statt Karten.
Für die liebevolle Teilnahme bei der Beerdigung meines

lieben Mannes, guten Vaters und Grossvaters des Gerichtsvoll—
ziehers a. D.

Gottlieb Ecke,
sowie für die vielen Kranzspenden sagen wir hiermit unseren
herzlichsten Dank.

Prausnitz, Trebnitz, den 11.Januar 1016.

Berta Ecke nebst Tochter

und Enkelkindern.

 Sonntag den 16. Januar-:

KiLonrstellung
Großes Programm. m

Eintritt: 40 Pfg. und höher.
Kinder 25 Pfg.

Eintritt jederzeit. —- 3 Uhr für Kinder:
Märcheuvorstelluug.

5 und 8 Uhr: nur für Erwachsene.
Verwundete haben freien Zutritt.  » 3 Uhr-
für Kinder und Familien.

Unser Kaiser — unser Stolz. — Fest-
schmaus bei Sheriff, der alte Schul-
lehrer. — Das Rad-Abenteuer — Ge-
fundenes Glück. -- Wie Holzhackerlein
Sultan wurde. -— Der kleine Kantin-
feger. — Die unartige Trude. — Kriegs-
bericht: Se. Maj. der Kaiser an der Front.

5 und 8 um:

   

,.—. ;;k..-·- - -- -.«---.;.-
.««-»Z..«-0,-.k.s«—s « k.-...- - -.,.-. « -»;« ‚'- ‚'-

FU- « '

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme anlässlich des

Hinscheidens unseres geliebten Gatten und Vaters,

des Gasthausbesitzers

Gottlieb Gutschner,
sagen wir hiermit allen, insbesondere Herrn Pastor Brossmann
für die trostreichen Worte am Grabe, seinen Kameraden vom
b’Iilitärverein, sowie für die zahlreichen Kranzspenden unseren
tiefgefühltesten Dank.

Giirkwitz, den 11. Januar 1916.

Frau Berta Gutschner nebst. Kindern.
« «-T«’·""« «- "-"'- '-* -s ·k«T7’-T-T·7'E. "'Ha‘“ « HO- « ‘- l}: ( " Eis-»F ,’.-. »Im-. ..«(.— » uns-M1 .' i- ««·—- -«---«- --«.-s :-’- « ‚1.-; .- ‘ - ·- « « —': _. -;‚- --. . . « sIz- "n »F · .-i ‚. _„g. »s·.« ·- 1. .--«··f-, :- -,-k.-.«. l. 115.. .-,,'—. , « -. t- .:

 

M: nur für Erwachsene. A
Spieldauer eines Programms 3 Stunden. ; «

1. Das erste Gebot: Du sollst nicht I
stören deines Nächsten Flitterwochen. J
Lustspiel in 2 Akten von Minna Linse
und Leo Peukert.

2. Geschwister-Schicksal. Drama in
2 Akten mit der berühmten Film -Tra- 1
gödin von Oskar Hülsen. I

3. Die gepsiiudete Braut. Lustspiel T
in 2 Akten. «

4. Sträsling Nr· 482. Das Lebens-
xzchsilckkstal eines Unschuldigen. Drama in -

en. «
m" Nächste Kino-Vorstellung: ‘Dll
Sonntag den 30. Januar.   
 

I- Von heute ab: I

UKarpfen,

Waschen Sie sich den mp2,.

._ ‚ mit _

smlkom
mit Veilchengeru

ch

 

     
    

  

  

»He-H Eis

d ‚..
8203        

Wen

Schuppenheies. volles, glänzendes flam-
vor. Pola fettiges Haar mehr

Vorztlgllche Rein! ung des san-bottom
Züge: Vorbeugungsmltte gegen Haarausfall

Beste und billigste Haarpflege

Echt nurnnia demschwarzenKopf
Alleinlage Fabrik: Hans Schwarzkopf. ci.m.D. 111.. Berlin. _
Erhältlich in Apotheken. Drogerien, Parfümerie- und Friseur-Geschäften. ·" 

  

 

das Pfund 1,00 Mark,

MSchleiemm
das Pfund 1,20 Mark,

empfiehlt

(l). Ueuke, Kl. - peterwitz.

Ranchwaren jeder Art,
wie: Piarder, Jltis 2c., sowie -

Noszhaare (Schnitthaare)
kaust zu höchsten Preisen s

H. Fuhrmann, pransnitz. z

Welsse welche Tonnenselfe!

Schmierseife,
vorzüglich für Hausgebrauch u. Wäsche. 1
Netto 100 Pfd. M. 35.——, 50 Pfd. M. 18.50. l
Sparkernselfe Postpaket 50 Stck. 10M. ;
Packung frei, Fracht ab Haus hier. Nur
gegen Nachnahme und so lange Vorrat. !

R. Minden, Hamburg,
Grindelweg 2a.

  
 

 

“Hutablage-Formulare I «
empfiehlt

5.—“——-—-

  

  
   

                

Jn 18. Auslage ist erschienen:

Vetters Geschäftshandöuch
(Yie kiaufmännische Yraxis).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicher Darstellung: (Einfache,
doppelte und amerikanische Buchführung (einschließlich Abschluß); Kausrnännisches
Rechllent Kaufmälmifchen Briefwechsel (Handelskorresondenz); Kontorarbeiten
(geschästliche Formulare); Kaufmännische Propaganda (Reklamewesen); Geld-,
Bank- und Börsenwesen; Wechsel-und Scheckkundet Versicherungswesen: Steuern
und Zölle; Güterverkehr der Eisenbahn; Post-, Telegraphens und Fernsprechs
verkehr; Kaufmännische und gewerbliche Rechtsknndez Gerichtswesen; Ueber-
sichten und Tabellen; Erklärungen kaufmännischer Fremdwörter und Abkür-
zungen; Alphabetisches Sachregister.

ZIHHZZIMH 170 ooo @xemptare nerfmufi!
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann Aug. Namdor,

Lehrer am Büsch-Jnstitut in Hamburg, schreibt: »Es ist das beste Handbuch für
kaufmännische Praxis unter all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts, die
ich beruflich zu prüfen hatte«. —- Das 384 Seiten starke, schön gebundene Buch
wird sranko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20 am. oder unter Nach-
nahme von 3,40 Mk.

Zu haben bei Hugo Danlgel in Prausnitz.
    

 

  

  

  
  

s- einen Beipack-Adka
Hugo Drange-litt Stettin“. t sowie gest-es PostpaketsBegleitudreIeu empfiehlt Hugo Danlgol. Prausniy.

HENKEL a- ein, DÜ
".-- "‘ ..- ‘4'6":“..‚'-'..V.L. "'
‘ .' HI- Thus-- --«, : n .
« - - ‘ .‘ n .‘0' V v' - I .

« Zahl-1111111,P1111111,

s ISchützet die Feldgrallen

- ITJ (Erstattungen, daher hochwillkonnnen .

" « 6100 not.begrchiguisseMarzien -
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SSELDORF.

 

schonendste Behandlung,

Fritz Guttwein,
Deut-ist« Obernigk,

Bahnhofstrasse, Villa Elsa,

Sprechstundeu
Mittw o ch von 12——2 u. 3——6 Uhr,
S onna b end von 3‘/‚—6 Uhr.   
 

   

   
   

  

   

_ durch
die seit 25 Jahren bestkewährien

; « *‘äiiöläßrust-
‚(ara'mellen

mi 1ide n- · 3*. Tan n en‘.‘ ·

   

 

.sgseiiertca.23ertmleimunmneterrb,
schmerzendeu Hals, muchhustem j«
sowie als Vorbeugungsmittel gegen ‚z;

jedem Krieger!

und Privaten verbiirgen den
sicheren Erfolg.

Paket 25 Pfg» Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg., kein Perio.
Zu haben in Apotheken sowie bei: .

Martin Völkel, Drogerie in Prausnitz. .
Ad. Gros Nachts-, Inh. Karl Steinert in

-. Prausnitz. c. Grlmm in Obernigk.  . -.; 4‘ . » »I» u ..’.. ‚’1 . » I!
5'." .«- « -" v.4\.‚'fi_._.- , » -

 

Rechnungs-Formulare
empfiehlt «

Hugo Danigel, Prausnitz.
 

Kl. Villa in Obernigk
« zu mieten oder kaufen gesucht.
Ausführliche Angeboie an die Geschäfts-
stelle dieses Blattes in Prausnih unter
,,Villa« erbeten.

Kriegerfrau
. empfiehlt sich den geehrten Herrschaften von
Obernigk und Umgegend als tüchtige

ÆKochfrmyI
sowie auch als tageweise Aushilse. Gefl.
Osserten unter D. 12 e11 die Expeditiou
dieses Blattes erbeten.

Bei Hugo Dauigel in Prausuih
ist zu beben:

Die Uersorgnngsgesehe fiir Kriegs-
beslfriitligie Manns-frassen 111111 die

Kriegerwiimen mul Meile-n
Preis 1 Mark.

 

 

 
 

Marktpreise.
Prausnih,12.Januar.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen 25,65 ,00
Roggen 21,65 0,00
Gerste 30,00 0,00
afer 30,00 0,00
artosfeln 6,60 0,00

Stroh 4,50 0,00
eu 13,00 0,00
tter per Pfund 2 20 0,00

Eier per Mandel 2,30 0,00
 

I Hierzu eine Beilage. ·-


